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Vereinigung
des „Schweiz. Erziehungsfreundes" und der „Pädagog. Monatsschrift".

Hrg ccn
des Wemlls Kakh. Achrer und Schulmänner der Schmelz

und des schweizerischen kakhol. Erziehungsvcreins.

Kinfiedelu, 1. fìcni. 1897. 1. 4. Jalzrgang.
Redaktionskommission:

Die H. H. Seminardiiekwren: F. ì. Kunz. Hitziirch. Litern; H. Baumgarincr. Aug; Dr. I. Stößel.
Rirkenbach. Schwyz; Hvchw. H. Leo Benz, Pfarrer. Berg. Kt. St. Gallen; die Herren Reallehrer
Joh. Gschwend, Altstätten, Kt. St. Gallen, und Cl. Frei, zum Storchen in Einsiedeln. — Einsen-
düngen und Inserate sind an letzteren, als den Chef-Redaktor, zu richten.

Abonnement:
Erscheint monatlich 2 mal je den l. n. 15. des Monats und kostet jährlich für Vereinsmitglieder 4 Fr.:
für Lehramtskandidaten :ì Fr.; für Richtmitglicder 5 Fr. Bestellungen bei den Verlegern: Eberle
^ Riet en bach. Verlagshandlnng. Einsiedeln. — Inserate werden die l gespaltene Petitzelle oder deren
Raum mit NO Centimes <25 Pfennige) berechnet.

lum 2len àre.
8 ok on ein dnkr. oder erst ein dnkr? Beides ist in gewissem

8inne vnlir. 8ekon ein dnkr stelle ieii nin linder der „(-rünen", und dock
linke ieii nneii so wenig t-utes, noek so wenig positives, noek so wenig
«trsifbnres leisten können. Bist ein dnkr linke iek die Bkre der tlkek-
Bednktion dieser eintliissreieken „Mütter", und dock sekon so viele neue
Breunde, so viel Briete der/dicker Zustimmung nus geistlieken und weit-
lieken Xreisen. so viel Innnsprueknnkme durek^uskunfterteilung u. s. w.
.Vlso nnek keiden Biektungen mnckt siek's. sind das ist jn die Bniipt-
sneke, dass die 8neke sicli mnekt. —

Neins Vorsntr.e vom letr.ten dnkre sind bekannt. 8ind sie vergessen,
lieke Breunde, so leset sie nnek. .Iek linke vieles versproeksn, wie es

eken idenle ^.utknssung einer 8tellung mit siek bringt. ^Vns iek ge-
knlten, dns mögen die Beser beurteilen und o ff« n und ungekünstelt
dem Vereinskomite oder mir oder nm Voreinsleste selbst nussern. kiiir
immer offen und grndnus, dnnn gebt es immer und gebt gut. Bür
zVünseke und Bntseklnge bin iek gerne ?u knken. Xur sollen sis àg
um ^ug und nickt in öweilelkaften Xonvsntikeln siek Butt mnekev, —
sonst erzielen sie dns gernde Oegenteil des Osvvünsekten. — ^Iso über
meine Bnltung urteile der Bessr und urteile nker ungeniert so, vie
er es denkt; dns ist mnnnlick und truektet. —



—o—-H 2

IVas ieb wünsobe. IVsnig, sebi wenig. Irene Lreundsebaft al>

Seite der Osistliebsn und Lebrer, gewisssnbaften Neinungsaustausell,
ekrliebe Nitbilfe im kleinen und gössen, voran Xonfeien/.- und andere

Nitteilungen, die Mr unsers Llätter Interesse wecken können, und end-

lieb Knappe Lassung breitspurig angelegter Lragen. Nan soll >uir

die letztere Litte nielit zürnen; denn sie ist sieber im Interesse »n-
serer 8aebe. Da beweisen mir äusserst zablreiebs inttndliebe und

selirittlielio Urteils vom letzten labre lier, die allen .Interessenten

(Luppen entstammen. Im übrigen bitte ieb dringend um Lüeksiebt,
wenn bisweilen maneb ein guter Artikel bait verseboben werden musste
uncl länger in der Nappe lag, als der freundliebe Linsender abnte.

8ebuld daran trägt nielit der böse (Ville oder gar das strenge Urteil
der Lbef-Iîedaktion. lkie und nimmer! Denn laucli die Arbeit des

I.andlelirors fand gerne ^ut'nabme und ündet sie aueli künftig. ^kber

es muss Vbweebslung stattballen; es müssen die Ivantons berück-

siobtigt werden u. a. m. Darum muss gegenseitig Zutrauen berr-
sebsn, dann kommt alles allgem aob an die Leibe. Dalier eben neuer-

dings; kurz und praktiseb. —

lind nun zur Ilauptsaebe! Leser, wir bleil>en einig und sebatlbn

arbeitssrendig und opt'erlabig weiter. Ls gilt einer bebren, beiligen
8aebe. Ls gilt der geistigen Hebung und sozialen Lesser-
Stellung einer pkliebtbew ussten und glaubensstarken
katboliseben Lebrersebaft. Allein nur keine pbantastiseben

'I'ruggebilde, keine pädagogiseben Lorbeiten, keine Linseitigkeit, keine

Vnmassung. Unsere katliolisebe (leistliebkeit und unsers katboliseben

Laientubrer meinen es gut mit 8ebule und Lelirerstand. Vobl müssen

wir lün und wieder noeb melir Interesse für die 8acbe der 8elmle

wünseben. .(ber das ..ersebimpit^ man sieb niebt; das kommt vorab

durcl, >lie stetige belebrende Arbeit unserer Leistliebkeit und dureb

lieselieidene und ptliebtbewusste Laltung des Lebrerstandss. Darum

gellen wir einig mit der Leistliebkeit; bei diesem vereinten Narsebe

leiden unsere speziellen 8tandesinteressen niebt. Vergessen wir nie, dass

es aueb wabrkaft lingesunde 8tandssinter6ssen, 8tao-
desbestrebungen gibt, bei deren .Anpreisung event. Dureb-
kükrung gewisse Leute okt nur sieb selbst sueben und den

braven, abnungslosen Lebrerstand zum 8tsigbügelbalter be-

nützen und ausnutzen. Darum gegenüber gewissen versebwom-

meuen und von Lebrerkreundliebkeit triefenden neuerlieben Lestrebungen
da und dort ein entsebiedenes katbolisebe Lebrsr. —

Ls gilt beute aber aueb der ebristliebon. der konfsssio-
nellen 8ebule, der Leiligbaltung der Litern-. derLamilien-
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i «,>el> te. ver 8taat drängt sieb 7U weit vor in unserer 8cbule. Vr
kennt keine VItsrnrecbte melrr; er sàt siclr über Kircbe und VItern

binweg und maclrt siel, 7>im alleinigen Kerrscber in der 8clrule. ^Ver

das niclrt flankt, der selrs siclr einmal in den kantonalen 8cbulgeset7-
gebungen um und er erlabrt, dass der Vater in 8acben van kelir/.iel
und Velrr7eit, von Debrmitteln und Debrpersonsn blutwenig melrr
7.» sagen liat. Vebr7iel bestirnmt der bekannte àt. 27. vie Debr-
7eit sst/en die verseliiedenen Ivantonsräte okt ganz rüeksielitslos und be-

liebig kest. In 8aeben von Vebrmittsln und Dobrpersonen lrerrsclrt nackte

Villkür, nacb dem 8at7e: sm r^o/o, sic./rào. Das kann und darf niclrt
immer so bleiben. ^Vir betzen nicbt und revolutionieren
aueb niclrt; aber liecbtsgleicbbeit fordern und erkämpfe»
wir uns auf dem Vebiete der Volks- und v ortbild rings-
sclrule. IVir sind fur eine gute 8cbulung, aber katboliscb
muss sie sein durcir alle 8tadien durclr bis /ur Universität, vas ist
unser lieclrt. Unsere Kind«>r sind katbolisclr; unsere Kinder gebären

uns und nicbt dein glaula-uslosrur 8taate; unsere Kinder müssen als

katboliscbe Kinder auf den IVegen iirrer Kircire die ewige vestimmung
erreiclren. vie 8cbule ist ein lilittel kür dieses grosse Ziel,
also muss diese 8cbule katboliscb sein; der (legner kaun seine
8el»rle lraben; er bat sie arrclr sclion lange, ^.ker wir fordern unab-

lässig, laut und konseguent aucb unsere 8cbulo. das ist die Kon-
kessionslle. Darum gilt es eben im kommenden.labre einer ernsten

8acbe; es gilt klar und bestimmt der vrstrebnng vol ler und gan?.er
vebr- und vernkreibeit, wie sie einer ebrlicbeu Itepublik wolrl an-
stebt; es gilt aucb der konfessionellen vortbildungsscbule.
vieber keine 8cbule, als eine solcbe, welcbe '1'Iriers und .lörg „das
8eminar der 8o7ialdemokratie" nennen mussten, vine 1'orbeit und

vecbtswidrigkeit ist das 8treben gewisser Deute auk 8elbständig-
maclrung der 8cbule im 8inne der Vmanzipation von der Kircbs. vas
unsere künftige Haltung; das unser Xiel: Hebung der 8cbule nacb
katboliscben Grundsätzen, Hebung des Vobrerstandes, vor-
derung seiner geistigen und materiellen Vage, konkessio-
nells vortbildungsscbule d. b. eine vortlrildungsscbule, in der der

konfessionelle lieligions-voterricbt kür die 8cbüler jeder Konsession ein

Vnterricbtskacb ist. In diesem 8iune sei die Mitwirkung alter und

neuer Kräfte erbeten; in diesem 8inue Kircbe und Vaterland, 8cbule
und Haus und allen vesern ein

LI, vroi.
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